
Zum edenken Peter Munk

Im Leben VO  5 Peter Munk. der 30) Dezember 201 gestorben 1St, haben
persönliche Beziehungen 1n selner Nieskyer Internatszelt, 1n den Jahren SE1-
L11C8s Kriegsdlenstes, 1n Famlilıie un: Berut un: 1n der Herrnhuter Brüder-
gemelne immer eine wichtige olle gespielt. Und werden auch dlese
Zeıllen, nachdem WI1Tr uUuL1Ss schon ö0 Jahre lang gekannt un: uLSs immer 117 Auge
behalten haben, eine persönliche Note haben

Seine Herkuntt AaUSs einem professoralen Elternhaus 1n Berlın, 1n dem CS

schon Kenntnis VO  5 un: Beziehung ZUT Brüdergemeine gab, fuüuhrte dahın,
4SsSSs VO  5 der Mitte der dreißiger Jahre bis seinem Kriegsabitur 1
Jahr 1940 clas Pädagogi1um der Brüdergemeline 1n Niesky besuchte, WI1Tr
viele Jahre 1n der ogleichen Kolonne (wie Al dA1e Pırma Oder den Abiturjahr-
Tahs NENNECIN pflegte) Im Internatsleben, Cdas schr schätzte un:
VO  5 dem immer m11 Dankbarkeit sprach, War Hause, 4SSs e $ als
CS veler Kinberufungen Z Mılıtäarclenst Stubenbrudern tehlte
(Erzieher, dA1e 117 einzelne Stubengemeinschaften verantwortlich waren),
neben selner Schularbeit aushiltswelise auch schon einen solchen DIienst m11
der amıt verbundenen Verantwortung ılbernahm. LDIies alles tuhrte dazu,
4SsSSs auch Mitglied der Brüdergemeine wurce un: schlielilich 1944 CAi1e
Tochter selINes trüheren Schuldcirektors he1lratete.

Der Kriegsdienst VO Herbst 1940 bIis 1945 m1t allen damıt verbundenen
Kreignissen un: Erfahrungen, dA1e ıh bis 1n se1INe hohen Altersjahre vlel be-
schäftigten, War 11r ıh e1n tHeter Einschnitt 1n se1in Leben un: hat se1INe Per-

söonlichkeit nachhaltig gepragt Se1n
am ‚. Pıonierresiment 1n einer Division, 1n

CAi1e ach mehrtachen Verwundun-
s z p SCH und Abkommandierungen immer

wieder zurückkehrte, War velen
Fronten 1n Russland, Italıen, Frank-
reich un: schließlich Deutschland
eingesetzt. Der Katastrophe VO  5 Sta-
lingrad jetzt Wolgograd ento1ng

durch eiIne Verwundung,
der Zzel1twelse VO  5 der Front abge-

worden WL Fır Cdas trüher
herrnhutische un spater lutherische
darepta, e1in Stacltte1l VO heutigen
Wolgograd, hatte darum auch eın
besonderes Interesse. HKr 1st ach dem
Krieg auch wiederholt dorthin gefah-
rC1), un: amıt auch selInen truüuhe-
111 russischen Kriegsgegnern, un:
hat daruber immer wieder berichtet.

Zum Gedenken an Peter Munk

Im Leben von Peter Munk, der am 30. Dezember 2018 gestorben ist, haben
persönliche Beziehungen – in seiner Nieskyer Internatszeit, in den Jahren sei-
nes Kriegsdienstes, in Familie und Beruf und in der Herrnhuter Brüder-
gemeine – immer eine wichtige Rolle gespielt. Und so werden auch diese
Zeilen, nachdem wir uns schon 80 Jahre lang gekannt und uns immer im Auge
behalten haben, eine persönliche Note haben.

Seine Herkunft aus einem professoralen Elternhaus in Berlin, in dem es
schon Kenntnis von und Beziehung zur Brüdergemeine gab, führte dahin,
dass er von der Mitte der dreißiger Jahre an bis zu seinem Kriegsabitur im
Jahr 1940 das Pädagogium der Brüdergemeine in Niesky besuchte, wo wir
viele Jahre in der gleichen Kolonne (wie man die Prima oder den Abiturjahr-
gang zu nennen pflegte) waren. Im Internatsleben, das er sehr schätzte und
von dem er immer mit Dankbarkeit sprach, war er so zu Hause, dass er, als
es wegen vieler Einberufungen zum Militärdienst an Stubenbrüdern fehlte
(Erzieher, die für einzelne Stubengemeinschaften verantwortlich waren),
neben seiner Schularbeit aushilfsweise auch schon einen solchen Dienst mit
der damit verbundenen Verantwortung übernahm. Dies alles führte dazu,
dass er auch Mitglied der Brüdergemeine wurde und schließlich 1944 die
Tochter seines früheren Schuldirektors heiratete.

Der Kriegsdienst vom Herbst 1940 bis 1945 mit allen damit verbundenen
Ereignissen und Erfahrungen, die ihn bis in seine hohen Altersjahre viel be-
schäftigten, war für ihn ein tiefer Einschnitt in sein Leben und hat seine Per-

sönlichkeit nachhaltig geprägt. Sein
Pionierregiment in einer Division, in
die er nach mehrfachen Verwundun-
gen und Abkommandierungen immer
wieder zurückkehrte, war an vielen
Fronten in Russland, Italien, Frank-
reich und schließlich Deutschland
eingesetzt. Der Katastrophe von Sta-
lingrad – jetzt Wolgograd – entging
er durch eine Verwundung, wegen
der er zeitweise von der Front abge-
zogen worden war. Für das früher
herrnhutische und später lutherische
Sarepta, ein Stadtteil vom heutigen
Wolgograd, hatte er darum auch ein
besonderes Interesse. Er ist nach dem
Krieg auch wiederholt dorthin gefah-
ren, und damit auch zu seinen frühe-
ren russischen Kriegsgegnern, und
hat darüber immer wieder berichtet.
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Als der Krieg 117 Frühjahr 1945 1 Westen Deutschlancds nNde 11-
SCH WAarT, machte ach kurzer amernt1Ikanıscher Gefangenschaft 1n Berlın, we1l
ı1hm als chemaliıgem COtt171er der Weg Z Medizinstuchum verwehrt WAarT,
eine Zahntechniker-Ausbildung, m11 der ach dem spateren tuci1um der
Zahnmedi1izin eiIne esondere professionelle Qualifikation hatte Nachdem
viele Jahre 1 oleichsam insularen Berlın gelebt un: gearbelitet hatte, ZU9
1960 m1t selner Familiıe ach dem ftreleren Westdeutschland un: bhaute 1n
Vıllingen eiIne LICUEC zahnaäarztlıche PraxIis aut. In Königsfeld, ftortan
wohnte, Warf Jahrzehntelang e1in wichtiges Mitglied der Brüdergeme1ine
Urt.  ‘9 1 Altestenrat un: 1n der Provinzialsynode un: 1 kommunalen (rJe-
meinschaftsleben eiIne profilierte un: hoch geachtete Personlichkeit. Jagdge-
1LLOSSCI bliesen ı1hm och ber dem ottenen rab e1n alalı

Se1in historisches Interesse hat sich AMVMAT nıcht 1n einschläg1igen Publikat1i-
( niedergeschlagen, 1st aber 1n einem welten Themenbereich ber LDIiet-
rich Bonhoetter, Albert Schweiltzer un: darepta un: anderem m11 gekonnten
Vortragen wirksam SCWESCH., In Königsfeld hat sich auch m1t dem Autbau
un: der Weiterführung der Hıstorischen Sammlung e1in kleines Brüder-
gemein-Museum m11 weltwelter WI1E auch lokaler Omp onente verclent SC
macht. Wenn dAl1ese ach den (sottesdclensten geOÖffnet WAarT, konnte Al ıh
oftt Ort antreffen, wahrend Besuchern dA1e Geschichte Königsfelds, clas
Wesen der Brüuder-Unität, deren weltwelte Miss1ion unı Gememnschatt un:
naturlich auch darepta ahe brachte. An vielen Jahresversammlungen un:
Stuclenrelisen des Unıitas-Fratrum- Vereines ahm bIis 1n se1n hohes Alter
te1il So hat SALZ 1 Sinne dessen, wotnr dleser Verein cla 1st un: Was LUL.
persönlich herrnhutisches Wesen verkörpert, \WITr behalten ıh: 1n treund-
liıchem un: ehrenvollem Angedenken.

artmut Beck
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Als der Krieg im Frühjahr 1945 im Westen Deutschlands zu Ende gegan-
gen war, machte er nach kurzer amerikanischer Gefangenschaft in Berlin, weil
ihm als ehemaligem Offizier der Weg zum Medizinstudium verwehrt war,
eine Zahntechniker-Ausbildung, mit der er nach dem späteren Studium der
Zahnmedizin eine besondere professionelle Qualifikation hatte. Nachdem er
viele Jahre im gleichsam insularen Berlin gelebt und gearbeitet hatte, zog er
1960 mit seiner Familie nach dem freieren Westdeutschland und baute in
Villingen eine neue zahnärztliche Praxis auf. In Königsfeld, wo er fortan
wohnte, war er jahrzehntelang ein wichtiges Mitglied der Brüdergemeine am
Ort, im Ältestenrat und in der Provinzialsynode und im kommunalen Ge-
meinschaftsleben eine profilierte und hoch geachtete Persönlichkeit. Jagdge-
nossen bliesen ihm noch über dem offenen Grab ein Halali.

Sein historisches Interesse hat sich zwar nicht in einschlägigen Publikati-
onen niedergeschlagen, er ist aber in einem weiten Themenbereich über Diet-
rich Bonhoeffer, Albert Schweitzer und Sarepta und anderem mit gekonnten
Vorträgen wirksam gewesen. In Königsfeld hat er sich auch mit dem Aufbau
und der Weiterführung der Historischen Sammlung – ein kleines Brüder-
gemein-Museum mit weltweiter wie auch lokaler Komponente – verdient ge-
macht. Wenn diese nach den Gottesdiensten geöffnet war, konnte man ihn
oft dort antreffen, während er Besuchern die Geschichte Königsfelds, das
Wesen der Brüder-Unität, deren weltweite Mission und Gemeinschaft und
natürlich auch Sarepta nahe brachte. An vielen Jahresversammlungen und
Studienreisen des Unitas-Fratrum-Vereines nahm er bis in sein hohes Alter
teil. So hat er ganz im Sinne dessen, wofür dieser Verein da ist und was er tut,
persönlich herrnhutisches Wesen verkörpert. Wir behalten ihn in freund-
lichem und ehrenvollem Angedenken.

Hartmut Beck


